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Der Zürcher Nationalrätin Jacque-
line Badran hat es ein Werbespruch
der Metzgerei Felder, Schwyz, an-
getan. Auf Facebook schreibt sie:
«Ohne Felders Wurst und Speck hat
das Leben keinen Zweck.» Nun bleibt
die Frage, ob Badran Felders Würste
liebt oder ein Statement gegen den
veganen Trend platzieren wollte.

* * *

Kaum startete die Diskussionsrunde
mit den vier Kantonsratskandidaten
am Montag in Gersau, ging ein Ge-
klingel los, und rund zehn Personen
stürmten zum Ausgang. Feueralarm!
Alt Bezirksammann Theo Camen-
zind, Moderator des Polittalks, ver-
mutete, dass die Davoneilenden
wohl so schnell zurück sein werden,
wie sie entschwunden waren. Tat-
sächlich Fehlalarm! WenigeMinuten
später kamen die Feuerwehrleute
wieder in den Saal geeilt.

* * *

Es gibt noch Menschen, die beich-
ten. So meint die 16-jährige Manu-
ela, die regelmässig in Steinen bei
Pfarrer Rudolf Nussbaumer beich-
tet, im «MigrosMagazin»: «Man geht
auch regelmässig duschen. Beichten
ist nicht viel anders.»

* * *

Der Fall machte Schlagzeilen: Eine
im Bezirk Küssnacht angestellte Per-
son zweigte 100000 Franken aus der
Bezirkskasse ab. Das Versprechen,
das Geld bis Ende Jahr zurückzu-
zahlen, hat die Person nicht ein-
gehalten. Erst 40 Prozent sind zu-
rückbezahlt. Nun geht es ans Ab-
stottern: Die restlichen 63 000
Franken seien in monatlichen Teil-
zahlungen zu begleichen, sagte Sä-
ckelmeister Hansheini Fischli
gegenüber dem «Freien Schweizer».
Er habe keine Zweifel, dass die
Schadensumme «in absehbarer
Zeit» vollständig zurück in der Kas-
se sein werde.

* * *

Thomas Widmer, der wandernde
Schreiber, ist für die «SchweizerFa-
milie» von Zug nach Immensee
gewandert. Dabei zweifelt er am
Gründungsmythos der Eidgenossen-
schaft: «Die Hohle Gasse ist ein
Nachbau. Eine Fantasie von uns
Heutigen, wie es gestern gewesen
sein soll.»

* * *

Radio Central sendet aus sieben
Kantonen. Deshalb will Radio-
macher Alfons Spirig aus jedem
Kanton einen Redakteur oder einen
Moderator in seinem Team haben.
«Damit die Mundart und die The-
men stimmen», erklärt er dem «Y-
Magazin». Spirig sagt seinen Mit-
arbeitern: «Du bist der Anwalt dei-
nes Kantons hier bei uns. Also gib
Gas.»

* * *

Von «alig» bis «dienig»: Die beiden
Peters – Wetterschmöcker Peter
Suter (links) und Wettermelder Pe-
ter Gwerder, z Schinners – erklären
in fünf Teilen die Muotathaler «Ge-
heimsprache». Dies in Zusammen-
hang mit der Serie «SRF bi de Lüt
– Unser Dorf». Die beiden Begriffs-
erklärer präsentieren sich als «die-
nigi Cheibe».

«Die Schneepracht hat nicht allen gefallen»
Der Winter zeigte sich diese Saison von der abwechslungsreichen Seite. Nach viel Schnee und Föhnphasen kam er nun gestern
im Frühlingsmonat März nochmals zurück. Sind die Schwyzerinnen und Schwyzer vom Wintereinbruch überrascht worden?
Was denken sie darüber?

«Wir sind eine
Winterfamilie»
«Ich mag es, wenn viel Schnee liegt,
denn wir sind eine ausgesprochene
Winterfamilie. Wir lieben es, mit unse-
ren zwei Kindern auf die Piste zu
gehen. Während der Jüngere noch mit
dem Schlitten mitkommt, probiert sich
der Ältere bereits im Snowboarden.
Wenn Schnee liegt, bietet der Winter
viele Möglichkeiten, sich draussen zu
bewegen. Ich finde es auch super, dass
es nochmals Schnee gegeben hat, denn
wir wollen in dieser Saison weiter
Schneesport betreiben.»

«Winter auf den
Kanaren»
«Heuer ist es das erste Mal, dass ich
nicht mehr zum Skifahren ging, denn
der Winter war mit den Wetterkaprio-
len nicht sehr einladend. Und jetzt, im
März, müsste es für mich keinen
Schnee mehr geben, da ich sehnlichst
darauf warte, wieder mit dem Velo
ausfahren zu können. Wenn ich für
mich entscheiden könnte, würde ich
den Winter am liebsten auf den Kana-
ren in der angenehmen Wärme ver-
bringen. Doch leider mag es meine
Frau nicht mehr, so weit zu verreisen.»

«Wechsel zwischen
schön und schlecht»
«Ichmag es imWinter, wenn es Schnee
auf den Bergen gibt, aber unten im Tal
braucht es keinen. Höchstens anWeih-
nachten wäre es schön, wenn alles
weiss wäre. Ende März, Anfang April
braucht es keinen Schnee mehr, dann
soll der Frühling kommen. In diesem
Winter mochte ich vor allem den ste-
tigen Wechsel zwischen schönem und
schlechtemWetter nicht besonders. Es
wäre schön, wenn die Wetterperioden
etwas länger anhalten würden; sonst
ist es schon sehr mühsam.»

«Der Frühling dürfte
kommen»
«Arbeitstechnisch, ich bin Buschauf-
feur, hätte ich am liebsten keinen
Schnee. Vor allem am Winteranfang
und am Schluss ist es mühsam, da es
beim Fahren stets sehr rutschig wird.
Aber wenn ich nicht arbeiten muss,
geniesse ich es, wenn es von Ende
November, Anfang Dezember bis im
März kalten Schnee gibt, um auf den
Pisten dem Skifahren zu frönen. Der
Frühling dürfte nun kommen, obwohl
es mich nicht stört, dass es nochmals
Schnee bis weit hinunter gab.»

Marco Näf, Brunnen
Bilder Thomas Bucheli

Karin Zgraggen, GoldauGody Herger, BrunnenPatrizia Schwegler, Brunnen

Rekord-Schneefall in Schwyz
INNERSCHWYZ Der innere
Kantonsteil wurde von einem
äusserst intensiven Schneefall
überrascht: Zum Ärger der
Autofahrer, zur Freude der
Wintersportgebiete.

FRANZ STEINEGGER

Der Spuk war von kurzer Dauer, aber
in dieser Intensität nicht vorhersehbar.
Landesweit mit Abstand am meisten
Schnee gab es im inneren Kantonsteil
– von Gersau über Brunnen bis Ro-
thenthurmmit Schwergewicht Talkessel.
«Wir haben den Schnee zwar vorher-
gesagt, doch gingen wir davon aus, dass
die Front über die Schweiz ziehen wird»,
sagt Nicola Möckli von MeteoNews.
«Doch dann blieb sie über der Zentral-
schweiz stecken, was zu einem sehr
intensiven Schneefall führte.»

Glitschige Spuren
Diese Beobachtung kann auch Urs

Germann, Abteilungsleiter Betrieb beim
Tiefbauamt, bestätigen: «Im Kreis 1, also
im inneren Kantonsteil, waren alle Räu-
mungsfahrzeuge unterwegs, die wir zur
Verfügung haben. Auffallend war, dass
es im äusseren Kantonsteil kaum ge-
schneit hatte.» Der Kanton hat vom 1.
November bis 31. März fünf Leute
permanent auf Pikett: Sie fahren ab
03.30 Uhr die Strecken ab, führen selber
Streusalz mit und bieten bei Bedarf die
eigenen Fahrzeuge und die privaten
Räumungsequipen auf.
Nicht der Schneefall an sich, sondern

die Intensität sei ausserordentlich ge-
wesen, bemerkt Germann. «Schon kurz
nachdem die Schneepflüge eine Strecke
geräumt hatten, waren die Strassen
bereits wieder schneebedeckt.» Die tie-
fen Temperaturen hätten das Problem
zusätzlich verschärft. «Wenn Autos die
Schneeschicht festgefahren hatten, wur-
de sie sehr glitschig. Das erklärt, warum
Fahrzeuge teilweise schon bei kleinen
Steigungen nicht mehr weiterkamen.»

Verkehrsbehinderungen
Zwei solche Situationen führten an

zwei neuralgischen Stellen zu Verkehrs-
behinderungen: Auf der Axenstrasse
ausgangs Ölbergtunnel kamen zwei

Lastwagen nicht mehr weiter, ein wei-
terer LKW verstopfte den SBB-Viadukt
in Brunnen. Ausserdem verzeichnete
die Polizei vier Unfälle mit Sachschaden
im frühmorgendlichen Berufsverkehr.
Schneebedeckt war auch die Autobahn

zwischen Ingenbohl und Küssnacht, was
nur ein langsames Vorwärtskommen
ermöglichte. Ab der Ausfahrt Küssnacht
wurden die Strassenverhältnisse dann
spürbar besser. Das war auf den nach-
lassenden Schneefall zurückzuführen,
denn im Abschnitt Wolfsprung bis Küss-
nacht waren ab 01.30 Uhr bis zu zwei
Tandem- und Einzelfahrzeuge pausenlos
im Räumungseinsatz.

Glattalp am zweitkältesten
Auf der Glattalp wurde gestern Vor-

mittag eine Schneehöhe von 262 cm
gemessen. Das ist nicht überaus viel im
Vergleich zu anderen Jahren. Kurz nach
Mitternacht wurden auf der 1890 Meter
hoch gelegenen Ebene minus 23 Grad
gemessen. Ein Grad kälter war es nur
noch auf dem kleinen Matterhorn, das
jedoch auf fast 4000 Meter Höhe liegt.

20 und mehr Zentimeter Schnee fielen über Nacht im inneren Kantonsteil, wie dieses
Bild vom Schwyzer Hauptplatz beweist.

Bild Andreas Seeholzer

«Als Winterzeit unterschätzt»
WINTERSPORT ste.Wer die Möglich-
keit hat, sollte sich jetzt die Bretter
unter die Füsse schnallen, denn es
herrschen «die besten Schneeverhält-
nisse des gesamtenWinters», sagt Ivan
Steiner, Leiter Marketing des Stoos-
gebietes. «Aktuell liegen auf dem
Stoos zwischen 80 und 140 cm Pulver-
schnee. Die Pisten sind in einem
hervorragenden Zustand, und für die
kommenden Tage ist viel Sonnen-
schein zu erwarten.» Hinzu komme,
dass im März unter der Woche be-
sonders viel Platz auf den Pisten zur
Verfügung stehe und die Tage länger
sind. «Überhaupt», fügt Steiner an,
werde der März als Wintersportmonat
unterschätzt. «In den letzten Jahren
waren die Verhältnisse am Ende des
Winters vielfach hervorragend.»
Ins gleiche Horn stösst Wendelin

Keller, Geschäftsführer der Hoch-Ybrig

AG. Bei der «Bote»-Anfrage war er auf
der neuen Abfahrtspiste Richtung
Weglosen unterwegs und schwärmte:
«Hervorragend, super Verhältnisse.»

Turnunterricht auf Skipiste
Die Sattler Schulen nützten die Ge-

legenheit zum Skitag im heimischen
Stuckli-Gebiet. Sie profitieren vom
«free snow»-Programm, bei dem alle
Schulkinder für 20 Franken eine Sai-
sonkarte «geschenkt» erhalten und
der Schneesport Teil des Turnunter-
richts ist. Saisonende ist auf Sattel-
Hochstuckli bereits am 20. März.
Danach wird die Gondelbahn um-
fassend revidiert. Im Hoch-Ybrig fährt
man bis zum 10. April, dann erhält
die Luftseilbahn neue Gondeln. Auf
dem Stoos ist nach dem ersten April-
wochenende Schluss und imMythen-
gebiet an Ostermontag.


